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SAISON IN GENF

66,

Sieber ^ebelfpalter!
£ier jtoei ©efdjidjten auê meinet Sdjulc.

2üe Srittfläfjler müffen lefen. Sa ftefjt

unter onberem:

Wein »ater ift ein Sdjufter. 6r madjt

neue Stiefel unb flicft bie äffen.

Sdjaggeli aber lieft fdjtoungboff:

Wein »ater ift ein Sdjufter. (Sr madjt

neue Stiefef unb flicft bie Slfte."

Sie firftfläfsler müffen ein ©ebidjt lernen:

Se »arrtj, üfen £unb:

Unb folge tuet bc »arrh uf jebes ÜBörtli

gnau; mängs ßfjinb djönnt bo«n=em fefjre,

idj fälber glaubi au!

35er Sefjrer fagt biefen Sa$ ber Stoffe bor.

ßmif, ber nidjt aufgebafjt fjat, foff ifjn nadj=

fagen. 6s ift ifjm nodj ettoas in ben Ofjreu

geblieben, unb er ruft:

Wangs (Sfjinb djonnt bom öefjrer, idj

fälber glaubt au!" 5

t ContinentalORIGINAL-
BODEGA-

WEIN STÜBE
vorm.

ZURICH
Propr.: FRANZ SCHELLING

Fraumünsterstr. 15, vis-à-vis d. Hauptpost, Tel. S. 11.57

Weinhandlung - Frankolieferung Ins Haus

Möbelwagen
Im Ausmass gewaltig,
Aber nicht häufig.
Nur zwei Mal im Jahre
Werden sie läufig.
Der Gattung «Wagen»

Plumpeste Art,
Schwerfällig und klobig
In Bau und in Fahrt.

Sie sind dem Nilross,
Dem schwimmenden Gaule

Mit weit geöffnetem
Gähnenden Maule

Vergleichbar, nur dass sie

Zu Zeiten besessen

Unglaubliche Mengen
Von Möbeln fressen.

Trotz Aussehn und Grobheit
In ihren Manieren
Gehören sie zu
Den nützlichsten Tieren.
Nur die Arbeit ist es,

Die j'edermann hasst,
Und nicht der Wagen,
Denn er trägt nur die Last!

Nb.

3ättlicf)e SSeittjanbte

Sei alte Wüller toar mit einem tounbcr=

fjübfdjen Wäbdjcn, feiner îodjter nadj »ers
fin inë £>otef »tiftol getommen. ßrfter
Stocf. ïags barauf fam ber junge Wüllcr
mit feiner Sdjtoefter an unb mietet fidj afj=

nungsfos im £otcf »riftol ein. »eletagc.
2lm nädjften Worgcn begegneten bie bier

einanber.

»ater unb Sofjn erfannten fidj fofort.
Sie beiben Tanten mufjte man gegenfeittg

borfteHen.

ist die

radioaktive Zahncreme
Verblüffende Wirkuny bei

Raucherzahnen
Zahnerkrankungen

Die Rodiuinstrahizn,
wirken yeaundheitserhaitend
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Lieber Nebelspalter!

Hier zwei Geschichten aus meiner Schule.

Die Drittkläszler müssen lesen. Ta steht

unter anderem:

Mein Vater ist ein Schuster. Er macht

neue Stiefel und flickt die alten.

Schaggeli aber liest schwungvoll:

Mein Vater ist ein Schuster. Er macht

neue Stiefel und flickt die Alte."

Die Erstkläßler müssen ein Gedicht lernen:

De Barry, üsen Hund:

Und folge tuet dc Barry uf jedes Wörtli

gnau; mängs Chind chönnt vo-n-em lehre,

ich fälber glaubi au!

Der Lehrer sagt diesen Satz der Klasse vor.

Emil, der nicht aufgepaßt hat, soll ihn
nachsagen. Es ist ihm noch etwas in den Ohren

geblieben, und er rust:

Mängs Chind chonnt vom Lehrer, ich

sälber glaubi au!" g

wiriixs-r^s,-
vorm.

?r»umUi»tsr»ti'. 15, v!i-à-vl» o. iisliotoosi, r«>> S> 11,!>7

Im ^usrosss ßeWsItllI,

^ber nickt nsuIiZ.
iXur 2wei rVIsl im ^sare
Vl7er6en sie IsuüiI.
Oer tüstiulick «VlVsZen»

?Iumpeste ^rt,
8cnwerkslti<! nn6 klooiiZ
Ia Lsu un6 in kskrt.

8ie sinä 6em kVilross,

Dem scnwimmenâen Lsule
t>lit weit Beöiknetero
<üsnnen6en lVlsuIe

VerZIeicatzsr, nur clsss sie

?u leiten kesessen

Ilnßisuolicne lVlencîen

Von tVIöbeln Iressen.

Irot? Musselin un6 (-robveit
In inren lVIsnieren

Oenören sie

Den niàlicnsten liieren.
kVur âîe Ortzeit ist es,

Die jeclerrnsnn nssst,
IInà nicnt 6er Vi^sgen,

Oenn er trägt nur ctie L-sst!

Zärtliche Verwandte
Der alte Müller war mit einem wunderhübschen

Mädchen, seiner Tochter nach Berlin

ins Hotel Bristol gekommen. Erster
Stock. Tags darauf kam dcr junge Müller
mit seiner Schwester an und mietet sich

ahnungslos im Hotel Bristol ein. Beletage.

Am nächsten Morgen begegneten die vier
einander.

Vater und Sohn erkannten sich sofort.

Die beiden Tamen mutzte man gegenseitig

vorstellen.

^s/-/,e/^^s/»/7ll/»Fell
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